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Eınleitung Dominıikanısche Spiırıtualität
Der Dominıkanerorden hat nıcht 11UTI eine grobe Z ahl Theologen und Phı-
losophen hervorgebracht, dıe dem theologıschen Denken VO Jahrhunderten
iıhren Stempel auIiadruckten und der wesentliıchen Entwicklung der
chrıistlıchen und katholischen He Deiıtrugen; schenkte der Kırche auch
eıne strahlende Heerschar VO  Z Meıstern des geistlıchen Lebens SO älst sıch
auch eın wahrer Schatz geistlicher Lehren In den theologıschen bhandlun-
SC und Kommentaren eiıner ogroßen ar domiıinıkanıscher theologıscher
Autoren finden Dominıkanısche Religiosıtät wurzelte immer In einem 11-
den theologıschen un moralıschen Denken und Lehren un floß AaUS$s der
theologischen und moralıschen Botschaft des Evangelıums, WIe 8 für kom-
mende CGGenerationen VO der lehrenden Autorıtät der Kırche übermıiıttelt und
gedeutet wurde.

Dıie Quelle der domımınıkanıschen TIradıtıon ıst TIThomas VO  s quın
Jene, dıe als AUsS dieser mystischen Quelle gespeıst wurden. 1L1UT dıe
berühmtesten ıihnen NECNNCN, dre1ı deutsche domıinıkanısche
eıster des geistlichen Lebens elıster Eckhart (1260-1327), Heınrich
Seuse (1295—-1366) und Johannes Tauler (1300—-1360), also Zeıtgenossen. Das
Gebilet ıhrer apostolıschen Tätıgkeıt erstreckte sıch 1Im wesentliıchen den
eın entlang VO  ; öln bıs In dıe Schwe1z lTle drel hatten eıne glänzende
Laufbahn, doch mußten Z7WEe1 VO ıhnen eın schweres Kreuz tragen Heıinrich
SeuUse das Kreuz böswillıger Verleumdung und elister Eckhart Ende Se1-
NCSs ruhmreıchen und langen Lebens das Kreuz groben Mıßverstandenwer-
dens und das Härteste un Schwerste VO  - allem, Ablehnung und Verurteijulung
urc den aps
Akademıiısche und seelsorgliche Tätigkeıit eıster arts
Von diesen dre1 Meıstern geistlichen Lebens hat der und größte
ıhnen (der Lehrer seliner beıden Miıtbrüder) un auch dıe meılsten umstrıt-
tene Gestalt, eister Eckhart VO OC  e1ım, dıe Aufmerksamkeıt der Ge-
ehrten In bedeutendem Maße auf sıch SCZOLCN. nglücklıcherweıse Walr CS

jedoch nıcht das Interesse jener Kreıse. dıe nach Wachstum 1m geistliıchen Le-
ben strebten un nach Vollkommenheıt des chrıistlıchen Lebens 1m Geilste des
(Gründers Domimnıkus un In Übereinstimmung mıt den Lehren se1INes be-
rühmtesten Sohnes, Thomas VO quın, verlangten. Denn In seiner eıstlı-
chen Botschaft, heute wıchtıg und ktuell WIEeE VOT 700 Jahren, bleibt Me1Il1-
Sster Eckhart den Lehren un dem Erbe VOoO Domuinıkus und Ihomas ireu

Man mMu sıch der Tatsache bewußt se1n, daß eıster Eckhart 1mM Unter-
schıed ertus un Thomas, seiner glänzenden Geılstesgaben, keın
Gelehrter, Forscher und Professor SECWECSCH ist, sondern AdUus Hang und Ne1-
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Sung weıt mehr eın Apostel des Wortes. Er WaT eın fähıger Verwalter und O:
ganısator, der viele Male das Amt eINes Prıiors, Provınzıals oder Lehrmeisters
der Novızen bekleıdet hat Und CN Wal eın unermüdlıcher rediger, ExerzI1-
tienmeiıster und Seelenführer. och den Tatsachen völlıg wıdersprechend hat
INan AdUus dem eıfrıgen Apostel und tiefgründıgen Lehrer geistliıchen Lebens
eınen rätselhaften. VO irrıgen neuplatonıschen en vergifteten Phıloso-
phen und eınen zweıtrangıgen spekulatıven Theologen mıt einer Neigung
ZU Pantheıismus emacht. Das unglückselıge rgebnıs dieser ungerechten
Fehldarstellung hat dazu eTIührt, dalß dıe er elıster arts ahrhun-
dertelang jenen verschlossen blıeben. dıe me1ılisten AUS ıhnen hätten Nut-
Z ziehen können, und Fachleuten VOrDeNalten dıe sehr olft Sal keın
Interesse hatten der höchst praktıschen, relıg1ösen und mystıischen Bot-
schaft. dıe In ıhnen enthalten ist, VOT em In den Iraktaten und Predigten.

Der Ihomas stand auf dem Höhepunkt se1ıner akademıschen Laufbahn,
Warl gerade VO  — einem langen Aufenthalt In Parıs und öln (Studıen und
Lehrtätigkeıit) zurückgekehrt und arbeıtete seıner Summa Contira Gentiles,
als Eckhart 1260 ın OC  eım be1l Eirfurt In Thürıngen das C der Welt CI-

blickte Von seıner In  el un Jugend wIssen WIT praktisch nıchts:; nıcht,
und wWw1e seınen ersten Unterricht rhıelt Er Walrlr noch sehr Jung (16

e alt), als C In das domiıinıkanısche Novızıat In Erfurt eıntrat. Kurz nach
Beendigung SseINES Novızıats schickte INan ıh nach Parıs, dıe sıeben
freıen Kunste studıeren, und nach KöÖöln, GT se1ıne phiılosophıschen und
theologischen tudıen 1m tudıum (Gjenerale des Ordens fortsetzte,
ScCHhI1E  IC den ıte eınes Magısters der Theologıie In Parıs erwerben. Im
re 1280 weiılte In öln un machte dort sehr wahrscheinlıic dıe Be-
kanntscha se1INESs verehrten Miıtbruders ertus Magnus, der 1Im November
des gleichen Jahres starb Auf jeden Fall Wdl dıe Erinnerung Fra lommaso
un Bruder Albert (wie CI sıch NECNNEN 1e€ In beıden /Zentren der (ie-
lehrsamkeıt höchst lebendig. HSS hervorragende elehrte sowochl In
Parıs als auch In öln tätıe can Quıdot, Ulrich VO Straßburg, Dietrich VO

reiberg, der auch arts Provınzıal Wal, un viele andere me Auf
diese Weıse wurde der Junge Eckhart mıt all den verschiedenen Strömungen
wıssenschaftlıchen Denkens seiner Zeıt Kenntnis der ıbel, phılo-
sophısche un theologısche Entwicklungstendenzen verschiedener Rıchtun-
SC Diıe Jjungen Domimnikaner erhıielten eıne sehr gründlıche Bıldung auf
en Wissensgebieten un dıe Zeıt der Bıldung dauerte sıebzehn
ahre, IR dıie höchsten akademischen Ta erreıcht

Eın erstes greitbares Zeichen der hervorragenden intellektuellen EKıgenschaf-
ten arts hıetet dıe Tatsache. daß C bereıts 1Im re 1294 als Lektor oder
außerordentliıcher Professor nach Parıs berufen wurde., über dıe
und dıie Sentenzen des Petrus ombardus (Baccalaureus 1DI1ICUS und Senten-
t1arıus) lesen Gleichzeıitig bereitete sıch darauf VOÖIL, als Magıster der
Theologıe promovıleren. Er wurde jedoch In der 7Zwischenzeıt Z Prior
des omınıkanerklosters In Erfurt und ungefähr ZULI gleichen Zeıt ZUu 1Kar-
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Provınzıal der Provınz Thürıngen ernannt DiIies sSınd Tatsachen dıe auf
unleugbaren admınıstratıven Fähigkeıten hınwelsen. SO Wal als CIn Miıtt-
dreißiger schon CINC der hervorragendsten Persönlichkeiten des Ordens in

Deutschlan Nachdem C Amtszeıt als Prior und Vikar-Provınzıa been-
det hatte kehrte CT nach Parıs zurück promovılerte dort 1302 ZU al

DagınNa theologıa und Wal fortan als elıster Eckhart be-
kannt Im folgenden Jahr wurde ıhm dıe Ehre zute1ıl den wichtigen eologı-
schen Lehrstuhl einzunehmen der den Nıchtfranzosen Vvorbenhalten 1e
och Wl 1303 wıeder Erfurt ZU Provınzıal der neuerrichteten
Provınz Sachsen ernannt wurde Darüber hınaus ıhn der (jeneral-
me1ılster des Ordens SCINECIN ar für dıe Provınz Böhmen In beıden (Je-
bıeten beschäftigte sıch eıfrıg mıL Reformarbeıt den verschiedenen
Öönchs- und onnenklöstern Im Tre 1310 wurde ZU Provinzıal der
Provınz leutonıa ewählt aber das Generalkapıtel VO Neapel sıch
dıe Wahl bestätigen und ZOR dessen VOT ıhn ZU zweıten Mal nach
Parıs schıicken damıt CT dort Theologıe als Magıster N mıf der R1ı-
valıtät der franzıskanischen Theologen dominıkanısche un thomiıistiı-
sche Standpunkte fertig werden |DITSR Wal der lat EeINC außergewöhnlı-
che Ehre vergleichbar mıiıt der zweimalıgen Professur des Ihomas Parıs

DıIe erufung arts tellte auch CIn deutlıches Zeichen des
Vertrauens dar das der en ıhn SCIMN Wiıssen und Weısheıt hatte

Wır 1S5s5cnMh nıcht WIC ange M { damals Parıs 1e doch finden WIT

ıhn 1314 Studienhaus des ()rdens Straßburg als Professor und redıger
und verantwortlıiıch für dıe geistliıche Führung der zanlreıchen Nonnenklöster

Rheıinland Er verbrachte dort gul NCUNe SCINCN Studenten
ICH viele hervorragende Dominıkaner und Sspatere eıster des geistlichen Le-
bens darunter Heınrich Seuse und möglıcherweıse auch Johannes Tauler

Im Tre 1323 entsandte ihn der Generalmeıister nach öln als Regens des
dıum als rediger und Seelenhirte DiIies WAarTr noch CIn WCe1-

unmißverständliches Zeichen des ıhn gesetzien Vertrauens nach
mehr als dreißıg Jahren akademıiıscher pastoraler und admınıiıstratıver äatıg-
keıt jeder Hınsıcht also C1INC makellose Laufbahn Es kam jedoch öln
dazu daß dort SCIN Kreuzweg begann Es wırd mıiıt e vermute Warec

a M NIC Schwierigkeıiten geraten und NIC dıie Lage gekommen rleben
ussecmnm WIC He mındestens ZU Teıl verworfen und verurteiılt
wurde WAaTCc CI nıcht nach öln berufen worden

Leidensweg
Eckhart weilte kaum dre1 re öln als der Sturm OSDTaC Er wurde
1326 VOT das Gericht des Kölner Erzbıischofs zıllert sıch C1INC An-
age der Häresıe verantworten Hıer 1st nıcht der Ort auf Eınzelhe1i-
ten dieses traurıgen Prozesses einzugehen DıIe vollständıgen en sınd
dernorts veröffentlich und geprüft worden (Sıehe ERN ELTE
eıster Eckhart edanken SCINECIIN edanken S 16 Anhang edanken
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ZUu Prozeß eıster e  arts, 2491261 FEıne sehr gute Zusammenfassung
mıt Literatur. ) DiIe Feststellung mOÖge genugen, daß auftf beharrlıches Drängen
arts hın, der heftig seıne Rechtgläubigkeıt und seine VO Ireue den
Lehren der Kırche verteidigte, der Fall VOT den päpstlıchen eriıchtsho ın
Avıgnon kam er stellvertretende Prokurator des Ordens chrıeb aps
Johannes AXAIL., dıe VO relıg1öse und dogmatısche Integrität eıster
arts bezeugen. DiIe Vernehmung wurde zunächst chnell und ohne
päpstlıche Verurteilung beendet Und eıster Eckhart starb entweder In Avı-
SNOÖN oder während seliner Rückreıse nach öln Der SCHAUC Tag und Ort S@e1-
11CS es ist unbekannt. Dann, nach ber einem Jahr, Dl MAäÄärz 1329,
wurde dem Kölner Erzbischof eiıne verurteılende („In dYIO domin1co“)
ZUuT Veröffentlichung In seıner DIiözese übersandt. S1e enthielt 28 Lehrsätze
AUS den (lateinischen und deutschen) erken VO  — eıster Eckhart dieser
Lehrsätze wurden als häretisch und 11 als unbesonnen und der Ketzere1l VCI-

dächtig verworten. Hıer mu vermerkt werden, da{3 Eckhart. während 8

der ahrne1ı und Rechtgläubigkeıt se1INeESs Denkens und Lehrens festhielt,
wiıllıg eiıne geEWISSE Verlegenheıit des Ausdrucks (insbesondere In den Predig-
(eN: dıe größtenteıls reportata! waren) zuga und Ormlıc se1ıne Bereıt-
schaft erklärte, sıch dem letztliıchen Urteıiıl der Kırche beugen.

Hıer ıst sofort eıne rage angebracht: Wıe konnte CS geschehen, dafß SOIC eın
gelehrter und irommer Sohn der Kırche plötzlıch und ohne Warnung der Keft-
zereı angeklagt wurde? hne miıich ausführlich auf Eıinzelheıten einzulassen,
glaube IcH. daß diese rage chnell un: eutlic beantwortet werden kann:
eıster Eickhart eschah CS, da CL mıt den verderblichen moralıschen und
dogmatıschen Lehren der EFr In Verbindung DC-
bracht wurde. (s DENZIGER-SCHÖNMETZER 8606, 891-899). Zur Zeıt elıster
arts und 1mM Lauf der vorhergehenden 100 TE (seıt der Mıtte des
13 Jahrhunderts) WarTr diese ketzerische ewegung ber den SaNZCH Kont1-
nent weiıt verbreıtet. Die Lehren dieser Brüder grassierten In en deutschen
Landen un richteten unftier den ahnungslosen Gläubigen ogroßes Unheıiıl und
verderbliche Verwırrung In Sachen des aubens und der Sıtten Der KrzZz-
bıschof VO öln (Heinrıch 11 VO Virneburg), eın treuer Sohn der Kireche.
WaTl infolgedessen zutie{fst beunruhigt und ergriff Strenge Maßnahmen
dıe Verbreıtung dieser Doktrinen ın seiıner DIözese. Nun Wal elıster Eckhart
angeklagt, In sehr M Kontakt mıt dıesen Brüdern des Freien (jelstes
stehen un: ıihnen se1ıne Sympathıe und se1ın Interesse ekunden

DiIie für eıster Eckhart sr peıinlıc und sehr gefährlıche Sıtuation hatte
eıne VO ZWeIl möglıchen Ursachen, oder Sal, Was wahrscheınlıc Ist, alle
el Erstens, entweder beriefen sıch dıe Häretiker In Selbstver-
teıdigung darauf, daß der oroße und berühmte Eckhart ıhres (relstes SEe1 un
ebenso lehrte und predigte WIe S1e Ihre verleumderıschen Behauptungen VOCI-

suchten S1e mıt einzelnen Aaus seiınen Schriften herausgegriffenen Zıtaten
erhärten. der zweıtens: Leute. dıe Eckhart entweder aus e1ıd oder 1TeTr-
sucht feindlich gesinnt Leute innerhalb oder außerhalb des Ordens
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(daß solche böswiıllıgen Menschen exıstierten. Ist bewlesene Tatsache), räng-
ten auf diese age den elıster oder heckten S1e vielleicht selbst
AdUu  _ ESs eschah dann, da CT VOT den erıchtsho des Erzbischofs zıt1ert
wurde, sıch verantworten Die eindrucksvollste Verteidigung elıster
©  arts, dıe Je geschrieben wurde, iindet sıch In dem Büc  eın der
Wah rheıt se1INEs chülers, Mıtbruders und Freundes, Heıinrich Seuse. IDIies
ist 1UI SIn Sanz kurzes Werk (nıcht verwechseln mıt dem üchleın der
ewıgen Weiısheilit VO gleichen Verfasser), das 11UT sechs Kapıtel enthält,
dıe schwıerıigste mystısche chriıft des Mıttelalters, WIEe behauptet worden ist.
aber leicht verständlıch. WCNN iNan den unmıiıttelbaren nia ıhrer Entste-
hung nıcht AaUus den ugen verliert. ESs andelt sıch das Werk VO

Heıinrich Seuse, 1329 geschrieben, 1Im gleichen Jahr, als dıe päpstlıche
der Verurteijlung den Kölner Erzbischof esandt wurde. Dere selbst Ist
höchst bezeichnend, denn Heıinrich WarTl davon überzeugt, dalß se1ın elıster
die anrneı ber (rjott und seıne Schöpfung lehrte und predigte und SEeIrCU
dem Wahlspruch se1nes (Irdens beständıg auf der U nach der ahnrheı
Wal un unablässıg darnach strebte., ihr dıenen. Der Name arts ist
nıcht eın eINZISES Mal In der genannten chrift erwähnt; aber CS Ist eıne glän-
zende und are Darlegung seiner gelegentlıch sehr angefochtenen e1stlı-
chen und mystischen He und Botschaft un eıne wohlbegründete Verte1di-
SUuNg seıner vollen Rechtgläubigkeıt, WENN 1e elesen und verstanden
wırd. W1Ie CS der eıster veabsıchtigte.
Schrıften des Meisters
elıster KEckhart chrıeb un veröffentlichte eıne enge (sowohl In IA-
teinıscher WIEe auch In deutscher mıttelhochdeutsc prache). Diıe late1l-
nıschenC (Kommentare verschliedenen Büchern der el; den Sen-
tenzen des Peter ombardus und systematısche theologısche D, VO  s} de-
LICIH einzelne unvollendet blieben) sınd dıe Früchte seıner akademıschen Ta-
1gkeıt In Parıs, während dıe deutschsprachigen er (Predigten un Trak-
tate) seıner Tätigkeıt als Seelenhıiırt CNtISprangen. Die Idee einer endgültigen
krıtiıschen Ausgabe aller seiner er wurde 1936 VO der deutschen For-
schungsgeme1ınschaft gefabt und begonnen und wırd VO dem Stuttgarter Ver-
lag ohlhammer herausgebracht. es ın em sınd zehn an eplant,
fünf für dıe lateinıschen und fünf tür dıie deutschen Schriften Die Ausgabe ist
noch nıcht beendet:;: S1e ist dıe eINZISE Grundlage für eın ernsthafites tudıum
VO arts Gedankengut.
In den etzten ahren sınd unzählıge tudıen (Bücher, ESSays und mu  e
ber elister Eckhart erschıenen ber se1ın en (vor em über seıne Ver-
urteilung) und über se1ıne phılosophısche, theologısche un mystische He
Und dieser Tatsache, sınd und seıne Botschaft Jjenen unzugänglıch C-
blıeben, dıe auf der ucC nach gesunder geistliıcher Nahrung und nach prak-
tischem Rat ZUI Gestaltung des relıg1ösen und christlıchen Lebens SInNd. Seine
( (vor allem dıie Iraktate und Predigten) aber enthalten eine emınent
wichtige und höchst praktısche geistliche Botschaft, völlıg Oorthodox un SahlZ
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domıiınıkanısch. dıe In den relıg1ösen und theologischen Eıinsıchten des I ho-
INas VO quın wurzelt. Seıne geistlıche und mystische Botschaft ist Sanz und
al erdnah und für nach menschlicher und göttlıcher ahrheı und Erfüllung
suchende NSeelen geschrıeben. Wenn der Schlüssel dieser Botschaft SCHC-
Den wırd, dann können dıe Iraktate und Predigten eıster arts mıt
eheuer ogrobem geistlıchen Gewıinn und mıt tiefer Freude elesen und medi-
tıert werden. Man kann In ıhnen eıne unerschöpflıche Quelle der Erleuch-
t(ung ber das Wesen chrıistlıchen Lebens und christliıcher Vollkommenhe1l fin-
den ber der Schlüssel mu ß gelıefert werden, un dıies Ist der WecC der fol-
genden Seıten.

Der Schlüsse]l ZU Verständnıiıs seliner geistlıchen Botschaft

Teıil Aligegenwart (Grottes
Auf der UC nach dem Schlüsse] arts edanken un geistlıcher Bot-
schaft ist CS VO allerhöchster Bedeutung, ständıg daran denken, daß das
wesentliche und einahe einzZIge Ihema er seiner Schriften, seliner ate1nı-
schen Kommentare sowohl qals auch seiner deutschen Predigten und JIraktate,
das Geheirmnıs des allgegenwärtıgen Gottes 1st Sei1n Interesse
o1lt keineswegs dem (Jott der Phılosophen, ob griechıschen oder arabıschen
Ursprungs, sondern ausschlheßlic dem FEınen Lebendigen (ott der Er
ı der Gott, der sıch 1mM en Jlestament olfenbarte und sıch selbst den Na-
INCnNn gab „Ich bın., der Ich-bın (BEx 3,14) und ensch wurde ın der Person
des Jesus VO Nazareth. eım Lesen un Genießen VO arts erken
kann INan 1Ur verspuren, WIE sehr ST VO dıiıesem göttlıchen Geheimniıs rfüllt
Wal un WIEe gefesselt VO dessen pulsıerenden Wiırklichkei In der SaNzZCNH
Schöpfung un In seinem eigenen en und Denken Eckhart Wl also VOÖl-
lıg überzeugt, da der Gott der Offenbarung nıcht eıne Art höchstes Wesen
ist, das isolıert VO seiıner Schöpfung In einer Art imagınären Palastes über
dem Fiırmament thront, noch 1st G1 Irgendwıe pantheıstisch miıt dem VO  = hm
geschaffenen KOSmos identifizıeren. Neın, CT ist der transzendente chÖöp-
ter-Vater, der dem er seiner an innıgst gegenwärtig ist, 6S er-
hält und bewahrt (Bewahrung 1st nıchts weıter als tortgesetzte Schöpfung!),
und CS ZUT 1mM Daseın en se1ıner Ehre un Herrlichkeıt, die In der
TO un (‚üte und Schönheıit sSe1INeESs erkes finden ist Und in einer be-
sonderen WeIlse iıst ST seinen ch fe gegenwärtig, den
Meısterwerken seiner Schöpfungskrafit, den menschlıchen Wesen, den Men-
schen. WIEe SS mıt (re1lst begabt sınd, der dem Göttlichen und Ewıigen en
ist, Er Ist ihnen In besonderer Welse gegenwärtig, mıt beson-
derer orge und 1e über S1C wachend, S16 eiahnren der Dunkelheıt
und un schützend, S1e heilend und rettend und eleben Kapıtel 11 des
Buches der Weısheilit (zu dem cCkKhNhar als Dozent ıIn Parıs einen KOom-
entar verfaßte)) beschreıbt anschaulıch diese lebensspendende Gegenwart
des schöpferıschen (jelstes des lebendigen (rJottes. Und Psalm 139 (Verse F
166 beschreı1ibt und offenbart dies auf poetische WeIıse.
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uch der Paulus übermiuittelt diese göttlıche Oiffenbarung. Als den
Athenern VO dem Geheimnıis des schöpferıschen göttlıchen (Jjelstes un VO
der Notwendigkeıt Ssprach, ın suchen und finden. betonte Paulus AaUS$S-

drücklıch, daß Er nıcht fern ist VO  = einem jeden VO  S uUu1ls5 „denn ıIn ıhm 210
WIT, bewegen WIT unls un SInd WIT.  CC (ApgZDıiese substantıielle egen-
Wart, diese AI gESgENWAaAT des Schöpfers In seliner Schöpifung, hat immer
den gläubıgen un theologısc geschulten und nachden  ıchen (Ge1lst Eck-
harts gefesselt. Auf ausend verschledene Arten und Weılsen und mıt
vieler Beıspiele und Bılder versucht CI, das Verspüren auszudrücken, das CT
zweiıfellos V dem allgegenwärtigen dreieinıgen (Jott hatte, der gegenwärtıig
1st und In der JeTe jeder menschlichen eele wiırkt, dort das (‚öttliche Wort
Oder Bıld des Vaters un aller Schöpfung ErZeuUgt und dort dıe ew1ge göttlıche
1e VO Vater und Sohn und dıie göttlıche IS em (Geschaffenen In
einer besonderen WeIlse jedem einzelnen Menschen hervorbringt (s Kol k
5-2 DIieses Verspüren und dieses Bewußtsein der Gegenwart Gjottes In
en Dıngen und INn der 1eTfe se1ıner eigenen SI Ist dıe Grundlage se1Ines
mystischen Charakters un dıe Quelle seiner authentischen Heılıgmäßigkeıt.
Es ist gerade Tra dieses persönlıchen und, eın modernes Wort DC-
Dbrauchen, exIistenzıellen Verspürens der allgegenwärtigen Gottheit In en
Dıingen, dalß 1M aule eINes normalen täglıchen christliıchen Lebens der
’7D hc‘ (eine Lieblingsidee Eckharts) ZAUT: Gottheıt für jeden gläubi-
SCH Chrısten möglıch Ist und Sr ZUT normalen Entwıicklung christliıchen
Lebens gehört.
Um seinen Hörern (und Lesern) dıe iırklıchkeli dieser göttlıchen gegen-
wart klarzumachen, ohne dıe es INs Nıchts sınkt, SCHAI1IC verschwinden und
autfhören würde se1n, benutzte eıster Eckhart immer wıleder Z7WE] sehr
sprechende und leicht verständlıche Beıspıiele, Analogıen oder Bılder (und
hiıer dürfen WIT nıe vVEIBCSSCH, daß, W1Ee dıe Scholastıker pflegten, JEe-
des eISspie eın wenig ın OINNE exemplum claudicat). Vom Gesichtspunkt
des allgegenwärtigen Schöpfers Gott-Vater AdUus esehen benutzte GT e1n häu-
1g wıederkehrendes Bıld In den Schriften der Kırchenväter und oft auch ıIn
denen des Ihomas, der CS nıcht MNUTr In seiıner Quaestio über dıe gegen-
wart Gottes, sondern auch als eıne Art obıter dıctum verwendet,
das eıne selbstverständlıiche und unbestreıtbare Wiırklichkeit ausdruückt. Gott,
sagt Eckhart, ist In se1lner Schöpfung W1Ie dıe CeIe 1mM Körper, das en Sanz
und Sar 1mMngeschaffenen KOosmos und Sanz und Sal In jedem einzel-
LICH Jeıl, dem (GGJanzen und Jjedem Teıl das Seın un das en gebend (Die
folgenden tellen belegen dıe Verwendung dieses Beıspiels Mn den ITho-
INa  N 18 ad In ine; .95 S COTD; I1 Sent 1 ad I 1Sp de Malo M
pOSt medietatem. Die Idee Stammt VO  —_ den chulen In Chartres un St VIic-
LOr un un S1e VO den Kırchenvätern Orıigenes, Augustinus und vielen
deren.) In diıeser We1ise denn ist Giott In seliner Schöpfung: das göttlıche
Wesen, der dreieinıge Gott, gegenwärtig 1Im Unıversum un auch
Sanz gegenwärtig In jedem seiner kleinsten eılchen An dieser Stelle ist
vermerken, daß überhaupt keıne (Gjefahr eiıner pantheıstischen Verwirrung
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besteht, wen1g W1e (jefahr besteht, den Körper mıt der eeIe oder
dem Geilst des Me;nschen verwechseln. 1elmenNnr Ist hıer eıne wichtige Eın-
sıcht In das geboten, Was WIT der mMmMaAanenZ und Transzendenz (Jottes
verstehen.

Dies ist das VO  —_ Eckhart oft benutzte Bıld, das Verstehen und
Verspuren der Gegenwart (jottes Öördern Die zweıte etapher ist CNS mıt
der ersten verbunden und hat S1e In der lat als Voraussetzung; Öl ist eher
VO Gesichtspunkt der Geschöpfe AUS esehen. In ezug auf (Jott den
chöpfer SInd dıe Geschöpfe WIe Bıldnısse oder Bılder In einem Spiegel oder
ın eıner en VO plegeln verschiedener röße, Oorm unar und jeder
anders geschliıffen. DIiese etapher wırd VO Eckhart Oit benutzt, daß seın
Denken eıne Art genannt worden ist Nun äng dıe
Wirklıichkeıt, das Vorhandenseın und dıe Tätigkeıt der Bılder In den pıegeln
gänzlıc VO  —' der Gegenwart des wıdergespliegelten oder reflektierten egen-
standes aD So sınd auch alle Geschöpfte nıchts weıter als Wiıederspiegelungen
der allgegenwärtigen und erhaltenden Gottheıt und er völlıg VO der (Jje-
SeNWart (jottes abhängıg. Eckhart kann somıt daß alle Geschöpfe
uns VO (jott sprechen, G1 aber immer unausgesprochen bleıbt, weıl CL nıcht
ausdrückbar, gänzlıc unaussprechlıch ıst. Er geht weıt, In eiıner Predigt
behaupten, waren WIT äahıg, Geschöpfe sehen, WIEe S1e WITKIIC Sınd nam-
ıch NUuTr Refle  Jjlonen des Schöpfers dann würden WIT s nıe nötıg aben,
eıne Predigt anzuhören; enn Jedes eschöpf iıst voll VO (jott und dıe
Schöpfung ist eın offenes, VO  —_ Gott selbst geschriebenes Buch, das unmı1ßver-
ständlıch VO  —_ seıner geheimnısvollen Wirklichkeıit spricht.

Teıl Die Geburt des 020$ In der eele
DiIies also ist der und ZWarTt wesentliıche Teıl des Schlüssels ZUur geistlıchen
Botschaft eister arts und ihrer korrekten und leichten Verständlich-
keıt dıe Gegenwart Gottes In er Schöpfung, WIE dıe eceIe gegenwärtig
1m Körper ıst un WIE der Gegenstand oder dıe Person sıch selbst geESENWAT-
tıg ıst als Wıdergespiegeltes In verschiedenen plegeln. Die Beıispiele sınd,
W1e INan sehen kann, eindrucksvoll un für alle, dıe gesunde, geistlıche Nah-
rung suchen, leicht verständlıich. uch eröffnen dıe Bılder Eıinsıchten In tıefe
theologısche und In der lat metaphysısche, das unausdrückbare Mysteriıum
der Gottheıt betreffende Wahrheıten, VO Gott, dem Tun: es Se1Ins und
der Quelle en PebenNS. das den höchsten rad des Se1ns darstellt Nun
Wal eıster Eckhart häufig VO dıesen Einsıchten und Erlebnıssen enn das
Geheimnıis der Gottheıt hat G1 Sanz geEWl verspurt und mystisch genossen)
hingerissen und hat oft versucht, S1e seıinen Hörern unterbreıten, ohne
auch 11UI einen Augenblıck daran denken, da S1e überfordere, weıl ß

davon überzeugt Wal, S1e besäßen uUrc dıe abe des aubDens eine grund-
sätzlıche Aufgeschlossenheıt un Empfänglichkeıit für das Geheimniıs des
Göttliıchen und Ewıgen. en fühlte CT sıch ermutıigt, eınen anderen Aspekt
des gelistlıchen und mystischen Lebens entwıckeln und betonen: dıe
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Geburt des 0g0OS, des Ööttlıchen, schöpferischen Wortes In
der C© eiınes jeden Menschen. Und dıes, riıchtig verstanden, be-
trıfft den zweıten Teıl des Schlüssels arts geistlıcher Botschafit Die
Tre des Meisters ber dıe Geburt des 0Z0S In der GeEIe ıst ın keıner Weıise
ınfach unifruchtbare, neuplatonische Spekulatıon, sondern eine hervorra-
gend praktısche relıg1öse CHTE. vollkommen 1SC. und fest In der Theolo-
g1e des Fra l1ommaso verankert. Fınem eichten Verständnıis diıeser Botschaft
vorausgesetzt ist dıe Eıinsıcht In dıe Wirklichkeıit der Allgegenwärtigkeıt des
dreieinıgen (Jottes In der Cele des Menschen, W1IEe oben dargelegt. Es mu
1er auch wıiederholt un: bedacht werden, daß das ewıge Wort nıcht 1U das
ewıge Bıld des Vaters ist, sondern auch das ew1ge Urbild der SanzcCch chöp-
tung und insbesondere auch eınes jeden Menschen, da ß INa e be-
haupten kann, daß jeder ensch einmalıg ist und dıe Inkarnatıon eiıner be-
stiımmten göttlıchen Idee Das el dieses Urbild 1Im Geilste (Cjottes mu Je-
dem Menschen eingeprägt seın oder AdUus jedem Menschen herausgeholt WeEITI-

den können.

Christologische Dıiımensıon der eckhartschen ystiık
DiIes ist eın SahZ allmählıch sıch vollziehender Prozeß 1im Daseın eınes Men-
schen, während im geistliıchen und christlichen en heranwächst und reıt
WITd. Und gerade dıeser Stelle muß diechristologische Dımension
all diıeser Wirklıichkeıt, eıne In arts Denken vorhandene Dımen-
S1ON, betont werden. Konkret ausgedrückt ist eıne rage des Zunehmens
A Gleichheit mıt dem iın Jesus Chrıstus ensch gewordenen Wort Gottes,
Oder mıt anderen Worten ist IS eıne rage des Lebens VO Tag Tag In der
„Nachfolge Christ1i“. jeden Jag se1ın Kreuz auf sıch nehmen un dem Be1-
spıe des gekreuzigten und auferstandenen errn tolgen, ıhm kom-
mMenNn und VO  z ıhm In den Obliegenheıiten des täglıchen Lebens lernen (S
Mt Jole — FEın eispie ZUuUrT Erklärung dessen, Was sıch hıer 1Im eıstlı-
chen en vollzıeht, äaßt sıch leicht auf dem Gebiet künstlerischer Tätıigkeıt
finden, nämlıch das eispie des Künstlers, der aus einem MarmoT- oder (Jra-
Nnı  O6 dıe künstlerische orm herausholt oder dem dıe Idee oder VoTrT-
stellung se1Ines Geistes einprägt. Die Idee 1Im (Geiliste des Künstlers wırd
seiıner Künstlerhan allmählıich In dem ungeformten OC Marmor oder
Granıit eboren.
Diıese christologısche Dımensıon, das er dieses beständige Bemühen
„Chrıstus anzuzıehen“ (S ROm 13,14; (rJal S22 und Kol 3,20) und In unseTeEeTI

Gesinnung un Denkweise Chrıstus gleich se1ın (S Phıl 250 WI1IEe CS der hl
Paulus oft ausdrückt. bıldet In der geistliıchen Botschaft eıster arts den
absoluten Miıttelpunkt. MC S1e wırd der Sınn und Gelst des gläubiıgen Chrı-
sten, se1ın Denken und se1ın eDEN; allmählich gereinigt und vergeistigt und
damıt zugänglıch und en für dıe Geburt des Wortes (jJottes ıIn deman „Grund“ se1nes Wesens (für diesen „Grund“ der eeje hat Eckhart eıne
el verschiedener Ausdrücke); und U das Wort ist der Weg en ZU
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Vater und ZUu Geiste. Dıieses hat Herr gemeınt, als Cl „ Wenn
mıch Jjemand 16 wırd CT meın Wort halten, und meın Vater wırd 1ın 1U
BEN II mıt dem eılıgen Geilst der 16 un Wahrheıt), und WIT werden
iıhm kommen und Ul bel ıhm nıederlassen“ (Joh Z sıehe auch Joh 14,6
und Joh 25) Es Wal diıese Botschaft uUuNscTICS Herrn, dıe eıster Eckhart
stark gefesselt hat S1e ist der Ausgangspunkt seiner Te ber dıe Geburt
des 0Z20S Oder (Jottes Wort In der eeile SCWESCH.

Abschliıeßende edanken
Man hat gelegentliıch behauptet, da In en Schrıften (lateinıschen und
deutschen) elister arts 11UT eın einziıger Grundgedanke wıederholt In
eiıneri VO Formen und immer wecNnselinden Beıspıielen dargeste ist
(zuweılen allerdings besonders 1m 1Ier des Predigens, mıt überspitzter
FE un einem gewıssen angel lehrmäßıger Oder dogmatıscher (Jenau-
gkeıt), nämlıch der VO der Geburt des 0gZ20S oder des ewıgen TDIıldes In
der eGele Es ware meıner Meınung nach 1m Lichte dessen, Was oben erläu-
tert wurde, besser daß nıcht e1n, sondern viel eher Z7WEeI edanken
(organisch und lehrmäßıg CN mıteinander verbunden, eıne Art

©) In seıinen erken 1iiınden Sınd. Zzwel edanken, dıe der TO und
arnhneı seiner geistlıchen Botschaft zugrunde lıegen: dıe Allgegenwart (Got-
tes und dıe Geburt des Wortes (Jottes In der eceilie

es, WAds 1m aulie dieses ESSays ber arts wesentliche edanken DC-
sagt worden Ist, 1e sıch leicht TG eıne 1elza VO lexten AUus seinen Ia-
teinıschen un deutschen Schrıften belegen Man He CS jedoch für Desser,
diese Darlegung nıcht mıt einer Flut VO lexten belasten, sondern viel-
mehr hoffen, dalß viele Brüder und Schwestern eıster arts und auch
andere Menschen außerhalb der domımınıkanıschen Famılıe, entweder aus In-
eresse oder Neugıier dazu bewegt werden, se1ine Schriften In dıe and
nehmen (vor em dıe kurzen Iraktate und dıe Predigten) und S1€e lesen.

eıster Eckhart hat oft klar dargelegt, WasSs mıt seiınen Schreıben, Vorlesun-
SCH und Predigten beabsıichtigte. Es WAarT nıchts anderes, W1Ie CN versichert. als
dıies: das Geheimnıiıs des lebendigen Gottes, WIEe CS ın der eılıgen chrift of-
enbart ist un uns In der lebendigen Iradıtiıon der Kırche vorgetragen wırd.,
mıt gesunden logıschen Denkens, das wırd VO  = seinem VCI-

spürten TIEeDNIS der Gottheıt erläutern. Er schreıbt das SaAahnz kategorIisc
Begınn se1ınes KOommentars ZUuU Evangelıum des Johannes (Der lext

Liindet sıch In der krıtıschen Ausgabe seiner lateinıschen erke, ILL, 4,
N Z und da CT wichtıg Ist, soll CI hıer vollständig zıtiert werden: In CUIUS
verbı exposıtione el alıorum qua«Cl SCqUUNTUT, intenti1o est auctorIs. sıcut el In
omnıbus Suls edıtı1onıbus, JUaAC aCcCTa asserıt as chrıstiana dıe Te
des Magısteriıums der Kirche| ei utrıusque testamenti1 Scriptura, per
ratiıones naturales philosophorum). Und welıter 1m gleichen Kommentar
(S 307, Nr. 361) besteht CI darauf, daß CS eıne AC unentschuldbarer Faul-

291



heıt SCI würde Nan nıcht darnach streben den Sinn der Greheimmnısse des
auDens WG den E.ınsatz UNSCICS Verstandes und mıf passender Be1l-
spiele einzudrıngen Seıne CISCHCH Worte lauten praesumpt10n1s est el
16nO credere NM11SI1I intellexerIı1s SIC1est en desıidiosum quod
Mde credis ratıonıbus naturalıbus el simılıtudiınıbus NO InvestUgare

usgaben und Übersetzungen
Vıelleicht 1ST 6S zuvlıiel verlangt VO dıe sıch für dıe geistlıche Botschaft
eıster arts Interessiere da SIC sıch mıiıt den orıgınalen
lexten (lateinıschen und mittelhochdeutschen) des Meısters auselinanderset-
ZCI1 ESs o1bt jedoch CINISC sehr gute Wıedergaben vieler SC1NE1 CR den
wıichtigeren modernen prachen DIe krıtische Ausgabe SCINCTI eT. Kohl-
hammer Stuttgart) bringt auch G1E moderne deutsche Wiıedergabe aller DIS
heute herausgegebenen er der lateiınıschen sowohl WIC der miıttelhoch-
deutschen lexte Besonders erwähnen und empfehlen IST dıe VO dem
ogroßen Eckhart Kenner OSsSe Quint herausgegebene und übersetzte und
mıt ausgezeıchneten Eınleitung und vielen aufschlußreichen Anmer-
kungen versehene Auswahl AUS den Predigten un Iraktaten eıster Eck-
harts (MEISTER BEBCKHART. Deutsche Predigten Un Traktate. Carl Hanser Vet-
lag, München; und das gleiche ı Paperback-Ausstattung: Diogenes Verlag,
Zürich) Eıne sehr gute TIranzösısche Übersetzung der Predigten und Iraktate
1ST VO Jeanne Ancelet-Hustache angefertigt worden, C1INC anerkannte AUtO=-

ber dıe Mystiker des Rheinlands (Edıtions du eul Parıs 1971
an mıt sechr aufschlußreichen Eınführungen jedem Iraktat und

jeder Predigt

Eın Wort SCILHNCT posthumen Verurteilung
Eın AaDSC  1eßendes Wort mu über dıe (posthume) Verurtehjulung arts SC
sagt werden Es wurde bereıts erwähnt dalß SIN Anzahl der AUs SCINECIMN Wer-
ken herausgegriffenen Lehrsätze (28 anzen) VO 2 März
1329 (gut CIM Jahr nach dem Tod des Meisters) verworfen wurde CINISC als
ketzerıisch un andere als Heute wırd verschıiedenen Kreisen der
Versuch ntie  me diese Verurteiulung als ungerecht und letztlich unbe-
ründet für nıchtig erklären lassen da SIC auf Miıßverständnıiıs der
Lehren des Meısters und Welgerung beruht dıe völlıge Orthodoxıie SC1I-
NT Grundeımnstellung und bsıiıcht Sachen des auDens sehen In die-
SC“ SaAaNZCH rage ollten dıe Lolgenden Punkte VOT ugen gehalten werden
eıster Eckhart 1st NIC VO der Kırche exkommunıtziert worden und dıe Kır-
che hat das Lesen SCHIIGT en NI verboten dıe der Verurteiulung I1ST

den Erzbıischof VO öln esandt und Z Veröffentlichung innerhal der
(renzen SCIHHNGT Dıözese bestimmt worden Das 1ST der FKınführung ZU
ext der SahlZ klar emacht worden WIC S1IC dem „Enchıirıdion Sym-
bolorum Denziınger-Schönmetzer Y5() SO enthalten 1STt DIe WAarTr Of-
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fensıichtliıch für dıe Beruhigung der verstorten Seelen des Erzbıschofs und SEe1-
ICI atgeber bestimmt. S1e WarTr nıcht für dıe allgemeıne Kırche edacht.
olglıc könnte S1Ce gut AaUus Denzinger gestrichen werden! Auf jeden Fall
muß INan daran denken, da ß Eckhart seıne Bereıtschaft erklärte. sıch
dem endgültigen Urteıiıl der Kırche unterwerfien, während C dıe Rıchtig-
keıt seiner Lehren und seiner Absıcht verteldigte, WOZU voll und Sanz be-
rechtigt Wal, WEn INan den doppelten Schlüssel seiner re 1m Auge
behält, W1e weıter oben dargelegt wurde, annn können alle dıe verwortfe-
1918| Lehrsätze In einem völlıg orthodoxen SInn verstanden werden;: und
Sschlıe  IC Ist CS meıne Überzeugung, 111a trüge wıirksamsten Z echt-
fertigung des großen Meiısters bel, WECNN viele interessierte Menschen sıch
Mühe gäben, dıe Snarts Leißıg lesen, studıeren, darüber nach-
zudenken un S1e WIE auch den tıiefen mystıischen Sınn der vielen VOoN ıhm VCI-
wendeten Beıspiele ergründen.
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